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‚Diefes Buch Jollte heute, inder zeit 
des Rajje-Erwachens, in keiner 
Bücherei fehlen 


ks muß etwas beſonderes um das Budt 
jein, das jo klangvollen Widerhall findet 


guolen WIDErNANINUEN 
Sp urteilen nambafte deufjche Blätter: 


Nürnberger Beitung, vom 4,/5 J 
‚om &75. Januar 1936. . 
el a Wittefind ein WBerräter und wir danken 


‚out ‚ daß er im fo männlich offener, tapferer 
a in jo herrlich deutichen le, Bild des 
— Herzogs heute jo zeichnet, wie es diefer Mann, fein 
ampf und fein ‚Dpfer, verdienen, 

Notionaljozialiftiiche Landpoft, vom 27. 9. 1935. 

et padender Form hat der Berfafler das Leben 
an u feinen jahrzehntelangen Abwehrkampf gegen 
Ge Ste Stämme behandelt amd ihm als einen tapferen 
— gefpilbent, Das Buch ift durchaus Iefengwert, da es 
A ann und farbenprächtigen Schilderung den 
Bi en Kampf der Sachen weiten Wolksihichten nahe 


Deutſche Volksſchöpfung, von 3, 2, 1936, 


Wir ftehen nicht an nad diefem jei 
x nem neuen Deutſchen 
— den Verfafler Edmund A neben Felix Dahn au 


„und er hat doch gefiegt.“ i 
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Die Katholiſche Kirche ift nach dem Ausſpruch des 


Biſchofs Theodor Weber, Bonn, „ein alle Völker und 


Länder umfpannender Sefuitenorden.” 

Der Ausspruch des hl. Vaters, daß die Katholiſche 
Aktion die in der Gefellfchaft wirkende Kirche ſei, Tiegt 
in gleicher Nichtung. (Katholifche Kirchenzeitung für 
das Bistum Aachen vom 17. Juni 1934.) 

„An dem Anfpruch des politifchen Katholizismus, 
dag Leben der Völker zu formen, aber werden wir 
fefthalten, folange wir Katholiken find .... Die 
Ideen, die von der Katholifchen Aktion verfochten wer— 
den, müffen dag gefamte öffentliche und private Leben, 
Innen⸗ und Außenpolitif, Kultur: und Sozialpolitik 
durchwirken.“ (Wiener Organ der Katholifchen Aktion, 
der „Ständeftaat” vom 10. Februar 1935). 





1. Rom und Weltkrĩeg 


1851 ſagte der ſpätere badiſche Zentrumsführer Profeſſor 


Buß auf dem Katholikentag: „Es iſt unſer Ziel, 
Preußen, die Burg des Proteſtantis— 
mus, durch die katholiſchen Vereine, ‚sie Mauer⸗ 
brecher der Kirche‘, zu Fall zu bringen .... Mit 
einem Neb von Fatholifchen Vereinen werden mir den 
altproteftantifchen Herd in Preußen von Often und 
Weſten umklammern und die katholiſchen Provinzen, 
die zur Schmach aller Katholiken der Mark Branden⸗ 
burg zugeteilt worden find, befreien und die Hohen⸗ 
zollern unſchädlich machen.“ 


1851 äußerte ſich Jeſuit Ron in den Ererzitien in Freiburg: 


„Unſer Endziel ift, die Hohen r 
Behaltet eg im Yuge.“ Hohenzollern zu ſtürzen. 


1871 i ivi 
ſtand in der „Civilta Cattolica“, dem amtlichen 


Bentralorgan des Jefuitenordens: „Preußen fteht for 
wohl feinem Urfprung wie feiner Entwicklung nach) 
alle Stufen hindurch in geradem Gegenfa zur katho⸗ 
liſchen Kirche, Es ift wegen diefer feiner Natur der 
Qauptz und Todfeind Rome. Preußen in 
IEIFE jetzigen Geftalt und Zufammenfeßung beruht auf 
— en, und feinen Lehren; Preußen iſt der 

all und die Feſtung des Proteftantismus in Deutſch⸗ 


land — mit Preußen ftcht j" 
: und 
Kirche in Emmopa, bt und fällt der Kampf der 





j 


18374 fagte der Jude Papft Pius IX. zu einer internationalen 


Pilgerverfammlung: „Bis marck ift die Schlange 
im Paradiefe der Menfchheit. Durch diefe Schlange 
wird das Deutfche Volk verführt, mehr fein zu mollen 
als Gott felbft und diefer Selbfterhöhung wird eine 
Erniedrigung folgen, wie noch Fein Volk fie hat Eoften 
müffen. Nicht wir — nur der Ewige weiß, ob nicht 
das Sandkorn von den Bergen der ewigen Vergeltung 
fich fchon gelöft hat, dag — im Niedergang zum Berge 
fturz wachſend — in einigen Jahren an die tönernen 
Füße dieſes Neiches anrennen und es in Trümmer verz 
wandeln wird; dieſes Neich, das wie der Turmbau zu 
Babel Gott zum Trotz errichtet wurde und zur Der 
herrlichung Gottes vergehen wird.” (Von dem 'Sefuiten 
Georg MWoenius als Herausgeber der „Allgemeinen 
Rundſchau“ in Nr, 32 vom 8. Auguſt 1931 angeführt.) 


1893 wurde anläßlich des ruffifchen Flottenbefuches am 


13, Oftober in Toulon die ruſſiſch-franzöſiſche 
Verbrüderung vom Klerus durch ein Tedeum in 
der Notre DamesSirche gefeiert. 


1394 äußerte der „Dffervatore Romano“, das amtliche 


Preffeorgan des Vatikans, daß das DVerdienft des 
ruffifchefrangöfifchen Bündniffes dem Vatikan zuzur 
technen fei. 


1896 fchrieb der franzöſiſche Eatholifche Abgeordnete Jacques 


Pau im „Figaro“ vom 13, November: „Der erfte 
und wefentlichfte Urheber der Annäherung zwiſchen 
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Frankreich und Rußland war Papft Leo XIII.“ 

1898 ſchrieb der ruſſiſche Gefandte am Vatikan Tſchargykow 
am 19. Juli an den ruffifchen Außenminifter Murawiew 
über eine Aeußerung des päpſtlichen Kardinalſtaats⸗ 
ſekretärs gegenüber dem franzöſiſchen Geſandten Mom⸗ 
bel, wenn Frankreich, Rußland und Italien gemeinſam 
gegen Deutſchland Krieg führen würden, ſo ſei der 
Vatilan bereit, einem ſolchen Bündniſſe beizutreten, 
da der in Preußen verkörperte Proteſtantismus für ihn 
die größte Gefahr bedeute. 

1906 fand in der Kaiſergruft des Domes zu Speyer eine 
Beſprechung des Dompfarrers Bettinger, ſpäteren Katz 
dinalerzbiſchofes von München, mit führenden Sozial 
demofraten über eine Koalition zwiſchen Zent— 
rum und Marriften ſtatt. 

1912 Tehnten Zentrümler und Marriften gemeinfam die 
Wehrvorlage zur Rüſtungsverſtärkung ab. 

1912 und bereits 1910 ſah Papſt Pius X. den 
Weltkrieg voraus, wie aus der 1917 erſchiene⸗ 
nen „Semaine religieuſe“ des Biſchofs von Laval zu 
erfahren iſt. 

1914 erhielt die bayeriſche Staatsregierung am 24. Juli 
folgendes Telegramm ihres Geſandten beim Vatikan 
Nitter: ‚Der Papft billigt ein ſcharfes Vorgehen Defterz 
reichs gegen Serbien und ſchätzt im Kriegsfalle 
mit Rußland die ruſſiſche und franzöſiſche Armee nicht 
hoch ein. Der Kardinalſtaatsſekretär hofft ebenfalls, 


daß diesmal Oeſterreich ſtandhalten wird. Er fragt 
ſich, wann es denn ſolle Krieg führen können, wenn 
es nicht einmal entſchloſſen wäre, mit den Waffen eine 
ausländiſche Bewegung zurück zuweiſen, die die Er⸗ 
mordung des Erzherzogs herbeigeführt hat und die in 
Rückſicht auf die gegenwärtige Lage Oeſterreichs deſſen 
Fortbeſtand gefährdet.” („Bayeriſche — BF 
Kriegsausbruch“; herausgegeben von Dr. 9. Dürr, 
München-Berlin, 1925, Verlag R. Oldenburg). 

1914 teilte nach der Ermordung des öſterreichiſchen Thron⸗ 
folgerpaares der Papſt Pius X. dem Kaiſer Franz 
Joſeph ſelbſt telegrafiſch mit, „Das Anſehen 
ſeiner Apoſtoliſchen Majeſtät könne leiden, 
wenn der öſterreichiſche Kaiſer nicht Genugtuung Tas 
den Mord am öfterreichifchen Ihronfolger fordere. 

1914 ſchrieb der öfterreichifchzungarifche Gefandte am Da: 
tifan, der Eatholifche Graf Palffy am 29. Sul an ne 
öfterreichifchen Außenminiſter Grafen Berchthold über 
eine Beſprechung mit dem Kardinalſtaatsſelretär in 
Rom: „Freilich, meinte der Kardinal, ſei ſchade, 
daß Serbien nicht ſchon früher kleingemacht worden 
ſei, denn damals wäre das vielleicht ohne einen 
großen Einſatz an unüberſehbaren Mos— 
lichkeiten durchführbar geweſen wie heute.” 

1915 fand in der „Civilta Cattolica“ vom 6. — 
„Wahrhaftig, die Zerſtörungswut, bie von Deutſch⸗ 
land in diefem Kriege zum Spftem erhoben wurde, 
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1915 fehrieb der „Vertrauen 


die .. offene Städte beſchießt, unſchuldige Kunſt— 
denkmäler zu ihrem Ziele macht, in jammervoller Weife 


wehrlofe Frauen und Kinder niedermeßelt, ift eines 
Volkes unwürdig.“ 


1915 geftand der Papft Benedift XV, am 22. Sanuar im 


Konfiftorium zu Nom: „Freilich begreift man wohl, 
daß, wo immer, mehr als andersivo, Söhne in erprobter 


Liebe an dem gemeinfamen Water der Gläubigen hängen, 


dorthin auch gewiſſermaßen mit größerer Sorge Sinnen 
und Denken des Vaters ich richtet; deffen ift auch) 
Zeuge, was z.B. das gelichte belgifche Volk 
betrifft, der Brief, den iwir von kurzem an den Kardinal 
und Erzbifchof von Mecheln gerichtet haben.” 

smann der römifchen Kurie und 
8° (Kolniſche Zeitung 1.5.1918) 
Matthias Erzberger im Mat 
F unter Berufung auf den 


Millionen, welche die 
Preſſe jährlich gefammelt hat. 


Frankreich fendet Faum mehr Spenden an den Sn 
Vater, Aus den Vereinigten Staaten und — 
fließen nur ſpärliche Gelder. Für die deutfchen — 
liken iſt es eine religiöſe und nationale — 
den Heiligen Vater für die Dauer des Krieges N 
volffommen unabhängig zu ftellen. Das an : 
Katholifchen Kirche ſoll und darf Feinem aa Mi 
von irgendwelcher Seite ausgejeht werben SE FOR 
Darum bitten mir Gie Br — kleine 
ondern um einen recht namhaften Betrag. — — 

den „Neuen Zürcher Nachrichten” 2 20 Ra 
21. Januar 1916 hat Papft Benedikt XV. gi er 
dinalerzbifchof Amette von Paris — N 
diefer von Deutfchlands baldigen zufammen Er A 
zeugen twollte, daß mit dem Ergebnis der De = I 
PeterspfennigeSammlung von 7 A 
Mark die „deutſchen Katholiken damit meh AA 
Katholiken aller anderen Länder ——— — 
Bedürfniſſe des Heiligen Stuhles — 
Bis Ende des Krieges ſoll die deutſche Spe 


MN; : J— 
Rom auf 20 (3wanzig) Millionen Mar 


angewachſen ſein. 


1915 ſchrieb der Papſt am 25. Mai an das Kardinalskolles 


gium unter Anfpielung auf den Einſatz ve 
Ur-Bootwaffe: „Man feheut ſich ſogar nich — 
zu Lande und zur See Angriffsmittel ver a 
die dem Geſetze der Menfchlichkeit und dem 
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rechte widerſprechen.“ Die „Civilta Cattolica“ ſchrieb 
im erſten Märzheft 1917 (,Kölniſche Volkszeitung“ 
7. März 1917): Wie dem auch ſei, weder das engliſche 
Vorhaben (Hungerblodade, der in Deutfchland 750 000 
Menfchen ‚zum Opfer fielen) noch der äußerſte Fall 
der Not, die Fein Gebot kennt, Fann vor der Moral chrift- 
lichen Geſetzes als eine Rechtfertigung der angedrohten 
uneingefchränften Zerftörung durch die U-Boote gelten.” 
EN erlaufte Deutſchland das päpſtliche Schweigen zur 
I votftage durch die Wiederzulafjung det 
n : In en im Neiche nach fünfundvierzigjähriger 

— ſeit Bismarcks Verbot (19. April 1917). 

ı am 15. Dezember der Jeſuit Vaughan in London 
on der Kanzel herab zum „Kreuzzug der ge? 

Rem En CHriftenheit gegen Preußen 
eutihland auf.“ 

— 25. Juli auf der Parteikonferenz 
— Se zu Frankfurt a. M. die geheime 
ift des öſterreichiſchen Außenminiſters Gra⸗ 
Me : N — die hoffnungsloſe Lage der Mittel⸗ 
—— chriftſtück ihm in Wien vom rom⸗ 

Ka et A Habsburg⸗ Parma zugeſteckt wurde. 

Fk ie Be; — „Katholiſche Kölniſche Volkszeitung“ 
— eine ſeltſame und deshalb beſonders ehrende 
zeichnung bat Papſt Benedift XV. dem 
een Erzberger zu Neujahr zu 
eil werden laſſen. Der Papft überfandte dem Abger 
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ordneten ein ungemein herzlich gehaltenes 
Handfchreiben, in melden er den Eifer und 
die Arbeit Erzbergers für die Perfon des Heiligen Vaters 
und den Heiligen Stuhl in rühmender Weife anerkennt. 
Es Fommt ganz felten vor, daß der Heilige Vater ein 
folches Handfehreiben an eine Privatperfon ſendet; es 
dürften im Jahre höchftens vier bis fünf Perfonen folche 
Handfchreiben erhalten.” Am 14. September 1919 
meldete die ‚Kölnische Volkszeitung” von einer anderen 
päpftlichen Ehrung des Zentrumsführers Matthias Erz 
berger: „Wahr ift Tediglich, daß Papft Benedikt 
XV. feinen Kardinalshut — da er nur ſechs 
Wochen Kardinal war, beſaß er nur ein Exemplar 
ſeines Kardinalshutes — dem Miniſter Erzber— 
ger geſchenkt hat. Der Privatſekretär des Papſtes 
hat überdies in einem privaten Schreiben Erzberger 
beſtätigt, daß es ſich wirklich um den einzigen von 
Benedikt XV. getragenen Kardinalshut handelt.“ 
1917 tagte im Februar in Zürich eine „Internationale 
Konferenz Eatholifder Mitglieder bet 
Parlamente und Parteien”, auf der die 
Vertreter der Ententemächte fehlten, Erzberger aber mit 
den Seinen anweſend mar. j 
1917 überreichte der Nuntius Pacelli dem beutfchen Kaifer 
im Großen Hauptquartier einen Friedensvor— 
Ihlag des Papſtes in einem Augenblick, wo ſich 
die Lage der Ententemächte durch den uneingeſchränkten 
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1913 fchrieb am 1. Dezember de 





UrBootkrieg verfchärft, während fich der Papft gegen 
über dem Friedensangebot Wilhelm IL. an die Entente 
som 12. Dezember 1916 „unbedingt neutral” verhielt. 


Damals war die deutfche U-Bootwaffe noch nicht voll 
eingefeßt. 


1918 richtete am 26. November dag bayerifche Zentrum in 


feinem Organ, dem „Bayeriſchen Kurier” an den Zuden 
und damaligen Minifterpräfidenten Eisner folgenden 
Aufruf: „Nütze die Stunde! Warum, Herr Präfident 
Eisner, laſſen Sie dag alte von Preußen beherrfchte 
Reich nicht verſchwinden wie die deutfche Kokarde? 
— — — Sagt euch endlich los von einem Deutfchland, 
in dem Preußen und Berlin, das herrſchſüchtige, immer 
noch den Ton angeben wollen! — — Log von 
Preußen! Schaffen Sie sen verfaffungsmäßigen 
Volksſtaat Bayern, erbitten Sie den Sonderfrieden — 
wir werden den Frieden Haben, mu bie Preußen nicht, 
die der ſlawiſche Einſchlag verdorben hat!“ — — — 
r ſogenannte „‚bayerifche 
Bauernführer“ Dr. Heim im „Bayerifchen Kurier”: 
T. — eine Lfung: kur; bezeichnet mit dem 
rwerterten alten deutfchen Rheinbund: 


Hannover, Meftdeutfchland bis zur Elbe und Süd—⸗ 
deutfchland mit Deſterreich , 7 


1913 ftand am 4, Dezember in der „Kölniſchen Volks⸗ 


eitung“, dem theinifchen Zentrumsblatte: „Die Länder 
am Rhein rufen den Stämmen an der Donau, von 





Donauefchingen bis Preßburg zu: Löfen wir uns von 
allen Fremdlingen log und bauen wir in treuer —— 
Gemeinſchaft ein neues Staatsweſen auf, das Mili— 
tarismug und Nevolution, überhebliches Sunkertum und 
getviffenlofes Demagogentum mit gleicher Entſchieden⸗ 
heit abſchüttelt, um einem freien Volke freies Land 
ſchaffen; um ein neues Deutſchland zu geſtalten, 
die ganze in Trümmer geſunkene Perio ; 
bon 18366 big 1918 endgültig in ben Hinter⸗ 
grund der Vergangenheit ſchiebt, um wieber an die 
Zeiten echter deutfcher Gefchichte anzuknüpfen. 


1919 brachte dag Aachener Zentrumsblatt, das „Echo ber 


Gegenwart” am 4. Februar folgenden —— 
„Eine ſolche NRhein-Main-Oonau-Repu ie 
wäre dag geeignetfte Mittel, um ſowohl die m 
Oeſterreich aufgetretenen Bedenken gegen den ae 
an Deutfchland als auch fonftige auf anderer Me 
obwaltende Bedenklichkeiten, die aus dem a ” 
Bifchen Regierungsfyftem herrühren, ein für a 

zu befeitigen.” 


R als 
1919 telegrafierte am 10. März Prälat Dr. Kaas, dam 


Zentrumsvorſitzender, jeßt Protonotar beim Be 
Stußl“, an ben Worfigenden ber rheimiſchen ST 
partei Trimborn: „Der Rheiniſchen a 
Inden vom Mofelftrande begeiſterte — mstag 
Bürger aller Stände!“ Auf dem Berliner Zentru u 
dom 27. Oktober 1924 befannte er: „Der Nation 
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mus iſt die Ketzerei des 20. Jahrhunderts.“ Der 
Vertrauensmann des franzöfifchen Bezirksdelegierten 
Oberſt Cochet, ein Monſieur Griner, äußerte über ihn: 
‚denn ich alles ausfprechen ann, wird man mit 
Staunen erfahren, welche Angebote ung Prälat Kaas 


gemacht hat. Diefe Angebote gehen weit über das _ 


hinaus, was die Se 


paratiften jemalg gewollt und an⸗ 
geboten haben.” ° 


1919 tagte vom 1. bis 5. Mai in Machen ein Ausſchuß 


1919 ſchrieb der Zentrumsführer Dr, D 
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unter Leitung des Jeſuitenpaters Dr. Froberger und 
des Oberpfarrers Kaftert, der jeparatiftifche Beſchlüſſe 
faßte, die unter dem Titel „Aachener Punk 
tationen“ bekannt wurden. Sie begannen (Im Mai! 
Verfailles am 28, 6.1919): „Unter der Annahme, daß 
die politifche, militäriſche Zoll⸗ und Wirtfchaftsgrenze 
an den Rhein gelegt wird, möchte der Arbeitsausfchuß 
nachftehende Gefichtspunfte vertreten — — —“ 

orten an den Papft 
„Seligfter Vater! Zur den 
ingeworfen, Tege ich, Dein 
jur. Hans Adam Dorten, 
folgendes dar” und indem er der Papft bat, mitzu⸗ 
helfen, daß die »Sehnfuht nad Unabhängig’ 
keit der Rheinlande“ erfüllt werde. Am 13. 
November 1933 äußerte fich diefer Bittftelfer in einem 
Vortrage in Paris: „Der theinifche Fatholifche Klerus 
mar 1918 und 1919 Mitkämpfer für die Npeinifche 


einen Brief, der begann: 
Süßen Deiner Heiligkeit h 
untertänigfter Sohn, Dr, 


} mte 
Republik, Ceit Ende 1918 werfungte ber MIETE, 
Eatpolifipe Klerus mit den Bißhäfen an Der PPEL n 
fofortige Ausrufung eines Nheinftaate efen fein. Der 
ſtaat würde ein katholiſcher Staat ge thofifen unter 
Nheinftaat würde fieben Millionen — Er konnte 
zehn Millionen Einwohnern — fifchen Staates 
überhaupt nur in der Form eines katholi 
gedacht werden.” 


öſiſchen 
1919 feheieb der Paſtor Le Floch, Nektor des franzöſiſch 


ivi Catto⸗ 
Kollegs zu Nom, am 5. April in ber —— 
lica”; „Wenn man an die Charaktere an und an 
in dieſen Krieg verwickelten San ihrer Bürger, 
die religiöfen Gefühle der Mehrhei » Heilige Stuhl 
wird man mit Klarheit jehen, daß te Bel: 
ein höchftes Intereſſe hatte, Die 2 ; als Großmacht, 
gieng und die Erhaltung Franlreichs betreiben. Nicht 
zweier durchaus Patholifcher eg Sympa⸗ 
nur Lehrgrundſätze, ſondern auch ie auch die realen 
thien und Hiftorifche Tatſachen, RN eg dem Papſte 
Intereſſen des Katholizismus mach Mittelmächte zu 
unmöglich, fh auf Die Suite ber SEEN mr 
ftellen. Keinesfalls Fonnte er KEN Gründe hatte, 
mächte erwünſchen, wo er doch ul der katholiſchen 
die Vernichtung und HE 9 zu befürchten, 
Nationen, wie Belgien und Sn Auge faſſen die 
Er konnte nicht ohne Schrecken " Deutfhlands, eines 
Ausſicht eines fehließlichen Sieges 
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Sieges, der den Triumph des Kuthertums 
und des Nationalismus mit der Niederwer- 
werfung Frankreichs und Belgiens befiegelt hätte.” Von 
dem SKriegspapft Beneditt XV. foll bekanntlich auch 
der Ausfpruch ffammen: „Luther bat den Krieg 
verloren!” | 


1919 am 6. April wurde durch den Papſt die franzöſiſche 


der Franzofe dem Herzen nach mit dem Sranzofen don 
Geburt einig, um Frankreich bie Vermehrung feines 
Nuhmes und feines Glüces zu wünſchen.“ N 
1919 fchrieb der „Oſſervatore Romano” am 24. Mai: 
„Die Wirkſamkeit des Heiligen Stuhles 
während des Krieges beſtätigte ſich beſtändig 
zugunſten der Ententemächte, insbeſondere zugunſten 
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Nationalheldin, die „Jungfrau von Orléans“, 
heilig geſprochen. 


1919 bekannte Papſt Benedikt XV, am 7. April im „Oſſer⸗ 


vatore Romano“ in franzöſiſcher Sprache: „Wir finden 
5 fo ‚gerechtfertigt, daß die Erinnerung an Jeanne 
Arc die Liebe der Franzofen für ihe Vaterland entflammt, 
daß wir es bedauern, Franzoſen nur von Her: 
sen zu fein. Aber die Aufrichtigkeit, mit der mir 
Franzoſe dem Herzen nach find, iſt eine folche, daß 
wir an dieſem Tage die Freude zu der unfrigen machen, 
die von den Franzofen von Geburt empfunden wird 
über den großen Fortſchritt, die die Sache der Jeanne 
d' Are heute dank den beiden Mundern gemacht hat 
(Wunder son Drleang und Wunder an der Marne), 
die ihrer Hilfe äugefchrieben werden, Die Franzoſen von 
Geburt find davon überzeugt, daß die Verbreitung, 
die der Kult der Jeanne H’Arc infolge ihrer Kanonifition 
Geiligſprechung) genommen hat, noch größere Gnaden⸗ 
erweiſungen und Wohltaten ihrem Valerlande bringen 
wird. In dieſem Wunſche und diefem Gelöbnis ift 


1919 ſchrieb am 7. Oktober der Papft Ber 


1919 


Delgiens, Staliens und Frankreichs.” 
1919 predigte am 15. Auguſt ber Be 
Heribert Schwanig aus Dortmund auf dem San 
Nochusfeft zu Bingen: „Der Papſt jener Preis 
Benreligion (Wilhelm IL) if meggefegt, 
{ft gegangen, und wenn wwir es auch nicht mehr erleben, 
jo wird fpäter doch einmal das ganze Gebäude * 
ſelbſt zuſammenbrechen müſſen, Gott hat alles wohl⸗ 
4d 
"er nedift XV. aus 
Anlaß der Einweihung einer Siegesbaſilila auf 
Montmatre an den franzöſiſchen Kardinal — 
Paris: „Won Frankreich aus möge ſich Gottes — 
Über die ganze Welt ergießen; mas menfchliche vi 
beit auf der Verſailler Konferend — 
Möge göttliche Liebe veredeln und vollenden. en n 
Fanifhe Staat hat als erfter Frankreich feine in uns 
Matifche Anerfennung zur Beſitznahme Elſaß⸗Lothring 


ausgedrückt. 
ſchrieb der Jeſuit Georg Moenius zum Abſchluß 
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Verſailler Judendiktates: „Der Franzofe hört am 28. 
Juni 1919 nicht den Viktoriaklang erfüllter Eleinlicher 
Revanche, fondern den Drommetenfchall des Weltge— 
richts, dag fich zumeilen ſchon in diefe Welt mit michel- 
angelester Gefte hereinreckt.“ 

1930 jandte der jeßt vegierende Papft Pius XI. am 10. Jar 
nuar (10. Januar 1920 Inkrafttreten des Derfailler 
Diktates) dem polnischen Klerus folgende Botſchaft: 


‚polen hat troß aller Unterdrückung durch die feinde 


lichen Mächte des Unglaubens treu und unerjchütterlich 
zur Heiligen Katholiſchen Kirche gehalten. Mit Dank 
barkeit und Rührung erinnert fich heute der Heilige 
Stuhl der großen unfchägbaren DVerdienfte des pol- 
niſchen Volkes an dem Heiligen Kampf gegen die feind- 
lichen Mächte des Heidentums und Proteftantismus.“* 


2, Rom und Moskau 


1917 ließ Neichstagsabgeordneter Matthias Er zberget, 
Ehreninhaber eines päpftlichen Handfchreibens und eines 
Kardinalshutes, „der Vertrauensmann der römiſchen 
Kurie und des Münchener Nuntius“, im Verein mit 
dem Juden und Bne-Briß-Bruder Parvug Helphand 
und dem Halbjuden und Bne-BrifeBruder Bethmann⸗ 
*) Bu der Frage „Mom und Weltkrieg“ wird hingewieſen auf Das 


erfchtitternde Buch von Mannhart „Werrat um Sotteslohn ? 


Hintergründe des Diftates von Verſailles“; Berlagsbuchhandlung 


und Druderei München 2 BS., Deutfcher Druck G. m. 6. H., 1937 
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1921 ſchrieb die Zentrumswochenſchrift „ehe! 


2 
7 


Solfteg-Sotfild im plombierten Eienbuhutsentn MT 
ſiſche „Emigranten“ aus der Schweiz durch kan 
nach Rußland fahren: Es waren ber Se Mein 
Lenin und der Jude und Bne Briß⸗ Studer —— 
Trotzki, die ja bekanntlich damals — e „Augs⸗ 
Aufgaben in Rußland ſtanden. Die ER nach 
burger Poſtzeitung“ teilte mit, — inen katho⸗ 
Rußland einen Freund aus früheren Zeiten, —— 
liſchen Prieſter, kommen ließ.“ 1931 wurde n ſtehen; 
daß an leitender Stelle der Tſcheka Sale ihm det 
bis 1934 war der Jeſuit Menſchinsly, in) hat ja 
Jeſuit Jagoda Leiter der GPu. OR XI. ber 
auch 1924 beim Tode Bu 
Sorpjet-Regierung amtlich das Beilet che politik” 
ae, Die 1 u 

des 


in Nr. 47: In Rußland find alle 2 
techzeitig verflüchteten. Auf dem — Ne 
aber wird eines Tages die — 
größten aller Weltreiche ert 


Das neue 
1922 erwähnt das Würzburger Zentrumsblatt Da 


ius 
Volk“ in Nr. 83 d Ausſpruch 2) IK folgert 
„Si vince Ya Ruffia, dince Le I Rußland Kon 


ſelbſt: „Die Niederlage des zariſtiſchen 
auch die Niederlage des Schismas. it Moskau 
1922 ſchloß der Vatikan am 10. Mai in en Kirche 
Einen Vertrag, der ber Rbmiſch⸗Ka 

1 

















Miffionstätigfeit in Rußland erlaubte, was vor ber 
Revolution Alleinvecht der GriechifcheKatholifchen Kirche 
war. Eine Anzahl Zefuiten wurde nach Rußland ent 
fandt, um „die ruffifcheorthodore Kirche in den Sch o ß 
der Mutterkirche zurückzuführen“, wie ſich der 
„Bayeriſche Kurier“ das bayeriſche Zentrumsblatt, 1922, 
Nr. 87 ausdrückte. 


1924 ſchrieb der Jeſuit Friedrich Muckermann in der Fathor 


liſchen „Germania“ vom 26. Juli: „Bolſchewis⸗ 


mus iſt die oft nicht begriffene, noch öfter völlig 
falſch geleitete, aber imgrunde doch naturhafte Sur 
gendbewegung neuer Menſchheit. Den Auf 
ftieg ſelbſtbewußt gemwordener Menfchen verhindern mol- 
Ien, wäre ein Schlagen wider die Natur.” 


1926 fanden zwifhen Rom und Mosfau Konz 


20 


Eordatsverhandlungen ftatt, wie der eine Ver 
tragspartner, der damalige ruſſiſche Gefchäftsträger In 
Tokio, Beſſedowsky in feinem Buche „Den Klauen 
der Tſcheka entronnen“ felbft fchreibt. Der italienifche 
Gefandtfchaftsrat in Tokio Baron Giovanni di Guira 
bot fich zur Vermittlung ziwifchen Moskau und Rom 
an. Der ruſſiſche Außenminifter Jude Finfelfteintit- 
winow ließ Beſſedowsky mitteilen, daß bereits zwiſchen 
dem Berliner Sowjetbotſchafter und dem päpftlichen 
Nuntius (heute Kardinalftgatsfefretär) Pacelli diegber 
zügliche Verhandlungen Tiefen. Sie zerfchlugen fich, 


u —— 


; uft 1933 
- wurden aber immer wieder aufgenommen. Auguſt 


ömifchen 
ſchrieb die „Züricher Zeitung” st — —— 
Kreiſen glaubt man aus der ne au 
Dementis (des „heiligen Sub) Inn der 
können, daß zwiſchen dem Heiligen ietrepublifen 
UDSSR. (Union der ſozialiſtiſchen — en, ſo doch 
Rußlands) wenn nicht offizielle BER — man 
offiziöſe Verhandlungen im Gange In Be Problem 
hört, Hätte allerdings Papſt plus he 

der Befriedung zwifchen Katholizis Haltung einge⸗ 
wismus gegenüber eine —— einer 
nommen, doch fei es Mirzlich bei mn Hiper 
Privataudienz beim Papſt dem 2 bekanntlich Der 
bigny von der Gefeltichaft Jeſu, 9— gelungen, den 
päpſtlichen Rußlandkommiſſion Boni, HAden Wiederauf⸗ 
Heiligen Vater von der NRotwendiglat 1 al 
nahme normaler Beziehungen mit — aan Dieſer 
ſeiten der römiſchen Kirche zu a en 

Sefuit Michel d' Herbigny het vn ach der lathe 
drei Rußlandreiſen unternommen A 
liſchen „Augsburger Poftzeitung DE eihen u 

in Rußland bereits Priefter, Biſchofsw aniſche Freund⸗ 
dienſte abgehalten. Der ruſſiſchamerntan und dem 
ſchaftsvertrag zwiſchen dem Juden i 
dochgradfreimaurer Rooſevelt ah n 
kirchenpolitiſchen Früchte Hftober wer nenla nach 
Eines römiſch-ratholiſchen Geiſtlichen 























1927 berichtete die Eatholifche „‚Schönere Zukunft‘ von Der 





Moskau. 1935 fanden zwiſchen dem ruffifchen Außen: 
minifter Litwinow, dem tichechifchen Staatspräftdenten 
Dr. Benefch und einem Vertreter des Vatikans erneute 
Konkordatsverhandlungen ſtatt. 


erfolgreichen Miffionsarbeit des Sefuiten Friedrich 
Mucdermann in Wilne. 


1929 veröffentlichte die Eatholifche „Germania am 6. Aus 


guft eine Neußerung des vatikanifchen Prälaten Dr- 
Viktor Bede: „‚Chriftentum und Katholizismug haben 
die Melt durch Verbefferung und Veredelung erobert; 
dem Kommunismus fehlen jedoch die hierzu führenden 
Mittel und Wege und aug diefem Grunde werben 
legten Endes die „Ideale und Märtyrer” des Kommur 
nismus die große Weltummandlung nie vollenden können. 
Wie wäre es, wenn man fich eine Art von Alli— 
ance zwiſchen Kommunismus und der 


größten moralischen Macht, dem Papfttum vorftellen 
könnte?’ 


1930 brachte am 8. März der „Bayeriſche Kurier” einen 
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bedeutfamen Aufſatz des Benediktiners Dr. Chryſoſto⸗ 
mus Bauer, in dem biefer über Rußland fehrieb: „Eine 
Maſſe von 150 Millionen Menfchen, die mehr als 
hundert verfchiedene Sprachen reden, verfchiedenen Bil- 
dungsgrad befien, aber alle ohne Ausnahme von dem 
unglaublich zähen Konfervatismus des Orientalen be 





ſeelt find, eine folche Maſſe ift nicht über — 
ändern, zu einem nuen Kurs auf — rtelanger 
bewegen. Dazu bedarf es entweder jahrhunde 
gebulbigfter, veigiöfer Menarbeit ober BUBM Kun. 
waltiger Erfcehütterungen. Unter normalen a ganze 
ift eine große Maffe ſchwer zu BD n feit dem 
Gefchichte der Wiedervereinigungsbemühunge r Beweis 
12. und 13. Jahrhundert iſt en er dieſer 
dafür. Mer waren denn bis jebt die — waren 
Kirchenſpaltung, des orientaliſchen SEN die ruſſiſchen 
die Patriarchen von Konftantinopel R: dag Schiema 
Zaren, deren Cäfaropapismus gerade R a) Her Kirchen 
ermöglicht wurde. Diefe beiden es erbrochen amt 
ſpaltung Tiegen aber heute geſtürzt UN — Ausſicht 
Boden. — — — Der Zar ift tot y — Zt nicht 
beftept, daß er wiederkomme. 56 aus ben 
auch dag ie Fingerzeig Gottes? —— neuen 
Ereigniſſen die Stimme einer MT ie Stelle des 
Zeit — — 2 Zeeilich, es iſt an 

Zaren der Bolſchwismus getreten Eu 
unmenfchlichen Verfolgung aller Religion, 


ieſter un 
ſataniſchen Gotteshaß. Er mordet Prieſt zerſtört 


ignet und 
entweiht und ſchandet Kirchen, enteigne 


igen U 
Klöſter, die ſeit Jahrhunderten die sn Aber ſollte 
giöſen Brennpunkte in Rußland Sendung des 
Nicht gerade darin die Eee, Ems liegen, 


religionsloſen Bolſchewr 








er die Träger des fihismatifchen Gedankens ver— 
ſchwinden läßt, fozufagen reinen Tiſch macht und dar 
mit die Möglichkeit zum geiftigen Neubau gibt? Das 
ift die Macht, die nur dag Böfe will und doch Das 
Gute Schafft!‘ 


1931 fehrieb ein Dr. Richard Kralik aus Oeſterreich in der 
katholischen „Schöneren Zukunft” vom 15. November: 
„Ueberall erhebt fich heute der heilige Geift der Kirche, 
auch in den nichtkatholifchen Ländern. Es wird die 
Zeit kommen, da der Nachfolger Chrifti auf dem päpft- 
lichen Stuhl die Völker der ganzen Erde in feiner Hürde 
vereinigt ſehen wird, zum Heil der Menfchheit. Der 
Bolſchewismus fchafft die Möglichfeit, daß das flarre 
Rußland Fatholifiert wird. Durch die Beſei— 
tigung gewiſſer reichsdeutfcher Dynaftien ift ein Hinder⸗ 
nis der Nekatholifierung Deutfchlands befeitigt worden. 
Der Sieg freierer Gedanken in England und Nord— 
amerika wird der Ausbreitung des Katholizismus zum 
Vorteil. Geiftig hochftehende Männer aus dem Pro: 
teftantismug erkennen, daß das Geiftesleben im Katho- 


lizismus das ficherfte Bollwerk gegen Untergangs: und 
Umſturzgedanken bildet.” 


1932 erlaubte der Papft niederländifchen Kapuzinern mit 
ihrem Generaldefinitor den Uebertritt vom lateinifchen 
zum dyzantinifcheflawifchen Nitus: Ausbildungs 
kräfte für die fommende Miſſionierung. 
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Im Generalrat der Kapuziner st Rem — 
eine Kapelle des byzantiniſch-ſlawiſchen Ritus en i Mün⸗ 
1937 wurde an den Februarſonntagen In © —— 
chener Kirchen für die nach Rußland gehenden A 
Hefammelt. In Nom ift der erfte Biſcho 
Sowjetrußland geweiht worden. 


Unſere Erkenntnis: 


ion’ vom 
Papft Pius X. fagte in feiner Ina 
9. November 1903: „Wir verſtehen, hi sei unfere 
sum Anſtoß fein wird, wenn wir ſagen, u laſſen; 
Pflicht, uns auch die Politik angelegen UNE 
Aber jeder Billig Denkende erkennt, 
Papft von dem Lehramte, das er in B 
Und Sitten beißt, dag Gebiet der P 
wegs trennen Bann.” 18, die 
Das amtliche Zentralorgan des Se 1895: 
„Civilta Gattofica” ſchrieb am 7. Sr Yapfte eine 
‚ABeiter iſt es eine Spisfinbigkeiß, ©} wollen. 
Politifche und religiöſe Hoheit ur unfehlbar 
Es gibt nur einel — — — Da — das ganz! 


ft Dinfichtfich der Moral, jo fällt "reine Unfebe 


6 ebiet. der Politik unter 
arkeit.“ n ſchrieb in 
Die katholiſche Kirchenzeitung von I Sagen, 

» 9, 1933: „Es ift unkatholiſch tun hätten.“ 

Politik und Religion nichts miteinander 3 
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Wir erkennen 
mit Chamberlain („Grundlagen“, 4. Auflage, 79). 


„Der gewaltigen Erfcheinung der römiſchen Hier 
tarchie gegenüber achtlos, ſkeptiſch, gleichgültig oder 
in blaffer Sympathie oder Antipathie zu verharten, 
dag Kann nur VBlindgefehlagenfein oder geiftige 
Schwäche erklären. Wer dagegen erfennt, wie hier 
die. Zukunft der ganzen Menfchheit, ingbefondere 
aber die Zukunft alles Germanentums auf dem 
Spiele fteht, hat nur die eine Wahl: Entweder Kom 


zu dienen oder Nom zu bekämpfen, abſeits 
au bleiben ift ehrlos.“ 
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